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lary und weisen Teile getöteter Tiere vor, um den schuldigen
Tribut einzuziehen.

Folgende Eintragungen in den gleichen Gemeinderechnungen

bestätigen den Wildreichtum: 1622, drey Tag Bären
gejagt; die Metzger by Austeilung zweier Bären verzehrt 15

Batzen. 1624. Die Bären taten großen Schaden in den Reben.
Ich komme zum Schluss. Gegen zweitausend bettelnde
Personen Averden in den beiden Jahren 1648 und 1649 von der
Gemeinde unterstützt. Diese blieben als wahre Geißel in
unserem Lande, das Leben in jeder Beziehung verpestend.
Vergleicht man hiezu den Hochmut der Regierungen, ihre Aus
schliesslichkeit, Hartherzigkeit, Herrsch- und Habsucht, mit
der sie das Landvolk behandelten, so wird man die
Bauernaufstände, die bald folgen mussten, begreifen.

Freuden-Zuruf an Hieronymus von Erlach.
Mitgeteilt von H. Bm.

err Dr. A. von Lerber, Arzt in Laupen,
besitzt ein interessantes Schriftstück, welches er
mir gütigst zur Verfügung stellte, mit der

Erlaubnis, es durch Publikation in diesen Blättern
auch andern zugänglich zu machen. Es
enthält, auf gelbliche Seide schön gedruckt, eine

Dichtung, die Hieronymus von Erlach
wahrscheinlich feierlich übergeben wurde, als er

als Schultheiss nach Bern kam. Der grüne Umschlag ist mit Gold
verziert. Ob noch andere solche Exemplare vorhanden sind, ist mir
nicht bekannt. Wir geben die Dichtung wieder, nicht weil sie ein

besonders poetisches Werk ist, sondern weil ihr Inhalt zeigt, wie man
damals hochgestellte Männer ehrte, in welch übertrieben untertänigem
Tone man sie verherrlichte. Der ganze Stil dieses Freudenzurufes
berührt uns komisch, und wir betrachten das Ganze als das Produkt von
Verhältnissen, in die wir uns kaum mehr hineindenken können. Aber
weil solche Stimmungsbilder bis zu einem gewissen Grade die Denkweise

damaliger Zeiten wiedergeben, dürfen wir ihnen auch einigen
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isrv nnci weisen Leiie getöteter Riere vor, nin den sednicdgen
Lridnt einnnnieden.

Leigencie Lintrngnngeii in cien gieieden Oemeincierecd-

innigen destätigen den Wiidreiedtnin: 1622, cirev Rüg Düren
gejagt; cde Netnger dv ^nsteiinng nweier Lären vernedrt il>

Latnen. 1624. Lie Düren inten greden Kcdacien in cien Leben.
Ied Konnne nnin KeKinss. Degen nweitnnsencl detteincie Der-
seuen wercien in cien deiclen .lakreii 1648 nnci 1649 voii cier
Deineincie nnterstütnt. Diese diieden nis wndre Deidei iii iii,-
serein Dnncie, cins Leden in jecier Leniednng verpestencl. Ver-
gieicdt innn dienn cien Decdinnt cier Degiernngen, idre ^ns
seddessiiedkeit, DnrtdernigKeit, Derrsed- nnci Dadsnedt, init
cier sie cins Lnnciveid dedgncigiten, so wircl rnan ciie Danern-
nntsdincie, ciie dnici toigen innssten, degreiten.

?r6uä6u-^iiru5 a,u HisronMUL von LriaeK.

^lilZsteiit von Ii, Lm,

srr Dr. ^. von derber, ^r«t in daupen, bs-

sitxt siri interessantes 8eKritt8tüeK, wsiobs8 er
mir gütigst ?iur VsrtÜAung stsiits, mit 6er Lr-
iaubnis, S8 äurek Publikation in äiesen Idättsrn
auek anäern «ugänglieir «u mannen. ent-

Käit, aut ^sibiieks 8eiäe sebön gsäruekt, eine

LieiituiiF, äie Lisronvmus von LriaeK wakr-
sekeiniiek tsisrliek übsr^öbsn wuräs, als sr

sis 8cKuitKeiss naek Lsrn Kam. ilsr grüne LmsoKIa» ist mit Ooiä

vsr^isri. Ob noeii anäers soieüe Lxemviars vorbanäen sinä, ist mir
nieiit bekannt. Wir gsbsn äis DioKtunA wisäsr, nickt wsii sis ein

bssonäers postisekss Werk ist, sonäsrn wsii iiir inbalt nsi^t, wie man
äamals KoeKgestellts Uänner ekrte, in wslciii übertrieben untsrtöniKsm
Ions man sie vsrkerriieiits. Lsr Zsn«s 8ti> äiess» Kr«uäeni>iuruts8 bs-

rüiirt uns Komiseil, unä wir bstrsebtsn äss (IsniZS ai8 äas 1'roäuKt von
Vsrnäitliisseii, in äis wir uns Kaum insbr KinsinäsnKsn Könnsn. ^.bsr
wsii soieks ötimmunAsbiiäsr bis ?u einem czewisssn Liraäs äie LsnK-
wsiss äsmaiigsr ssitsn wieäsrgebsn, äürtsn wir ibnen aueb einigen



— 298 —

historischen Wert beimessen. Der unbekannte Dichterling hat offenbar
selbst empfunden, dass er nur gereimte Prosa hersetzte, nennt er doch

das Ganze am Schlüsse selber ein schlechtes Weihrauchkorn.
Der Titel des Zurufes gibt zwar Auskunft über den, dem sie

gewidmet war. Doch mag es erwünscht sein, sich den Lebenslauf des

Gefeierten im Zusammenhang zu vergegenwärtigen, um das Ganze

besser A'erstehen zu können.
Einen kurzen Lebenslauf des Hieronymus von Erlach hat Herr

Professor Dr. F. W. von Mülinen verfasst1), und wir können nichts
Besseres tun, als seine Arbeit hier folgen zu lassen, nachdem er dazu

die Erlaubnis in verdankenswerter Weise erteilt hat. Herr Prof.

von Mülinen schreibt :

Zu den glänzendsten Gestalten Berns gehörte im XVIII.
Jahrhundert Schultheiss Hieronymus von Erlach. Politische Erfahrung,
militärische Tüchtigkeit, Adel und Reichtum vereinigten sich, um ihm
eine hohe Stellung zu schaffen.

Frühe schon, fast noch ein Kind, verliess er das väterliche Haus,

um das rauhe Kriegshandwerk zu erlernen. Kräftig und von
unverwüstlicher Gesundheit, lernte er die Entbehrungen ertragen, die das

Soldatenleben mit sich bringt; schön, einnehmend und gewandt, erwarb

er eine Weltkenntnis, die ihm am Fürstenhof wie im Rate seiner

Vaterstadt ein sicheres Auftreten schuf. Als er, der Sprosse eines nicht

übermässig begüterten Yaters, die Hand der grössten Erbin gewann,
da konnte er einen Haushalt gründen und Staat machen wie vor und
nach ihm kein Berner.

Hieronymus war der dritte Sohn des Herrn Johann Rudolf
von Erlach, Herrn von Riggisberg, und der Susanna Dorothea

von Erlach, einer Tochter des Schultheissen Franz Ludwig von Erlacb.
Es war eine zahlreiche Kinderschar, die in Riggisberg

heranwuchs, und frühe trat der Ernst des Lebens an sie heran. Hieronymus,
am 31. März 1667 geboren, trat elfjährig als Kadett in ein Schweizerregiment

in Frankreich. Schnell stieg er von Rang zu Rang; hatte er
doch Verwandte genug, die ihn in ihren Regimentern und
Kompagnien einstellen konnten. 1680 ward er Fähndrich, 1687
Unterleutnant, 1688 Leutnant, 1690 Kapitänleutnant, 1692 Hauptmann,
wobei er zuweilen das Regiment wechselte. Es war die Zeit der

') Band 2 der 3. Lieferung der Berner Kunstdenkmäler. 1904. (Verli
K. J. Wyss.)
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KistoriseKsn Wert beimessen. Oer unbekannte OieKtsriing bat ettenbar
seibst empfunden, äass er nur gereimte Lross Ksrset^te, nennt er äoek

ciss tdanne am 8oKiusss seibsr ein sekisektss WsiKraueKKorn.
Oer Lisi des Zurufes gibt ?wsr Auskunft über den, äem sie gs-

wiämst wsr. Ooeb mag es «rwünsekt sein, si«K äsn Lebenslauf äss

ldsksiertsn im AussmmsnKsng siu vergsgsnwärtigsn, um äss <dsn?s

üssssr vsrstsken «u Könnsn.

Linen Kurnsn Lsbensisuf äss Lisronvmus von LriaeK Ksr Herr
Lrotsssor Or. L. W. von Nüiinsn vsrtssst uuä vir Können niekts
Lssssrss tun, ais ssine Arbeit Kier folgen nu issseri, naen äsm er äs-

«u äie Lrlsubnis in vsräsukenswsrter Weise ertsiit Kst. Herr Lrof.
von Nüiinen sebrsibt:

Au äsn glän«snästsn (dsstsltsn Lsrns gskörts im XVIII. IsKr-
Kunäsrt KoKuitKsiss Hisroavmus von LriaeK. LoiitisoKs LrlaKrunL,
militäriseks 'lüoktigkeit, ^.dsi unä LsieKtum vereinigten sieK, um iirm

sins Koks 8tsiiung ^u sokaiten.

LrüKs sokon, ksst noek sin Linä, vsrliess sr äas vstsriieks Usus,

um äss rsuks LriegsKsnäwsrK «u srlsrnsn. ürsltig unä von unver-
wüstiioksr (dssunäksit, lernte sr äis LntbsKrungsn srtragsn, äis äss

Koiästsnisbsn mit sieK bringt; sekön, siunskmenä unä gswanät, erwarb

sr sins Weltkenntnis, äis ikm am LürstenKof wis im Lst« ssinsr
Vstsrstsät sin siekeres ^rrktretsn sekuf. ^.Is er, äsr sprosse sinss nieiit

übermässig begüterten Vaters, äie Lanä äer grössten Lrbin gewann,
äa Konnte sr sinsn LsusKalt grüuäsn unä Ktsat maeksn wie vor unä

nsek ikm Kein Lsrner.
Lisronvmus war äer clritt« 8«iru äes Herrn äokann Ludolf

von LriaeK, Herrn von Liggisberg, unä der Kusanna OorotKsa

von LriaeK, einer loektsr dss 8eKuitKsisssn Lran« Luäwig von LriaeK.
Ls war sins «akirsieks LinäerseKar, äis in Liggisberg Ksran-

vvueks, unä frük« trat äsr Lrnst äes Lsbens an sie Kersn. Lisronvmus,
sm 31. Nar« 1667 geboren, trat eifjskrig sis Lsäett in ein 8eKwei«er>

rsgimsnt in LranKrsieK. 8eKusll stieg er von Lsng «u Lang; Katts sr
äoek Verwsnät« genug, äis ikn in ikrsn Lsgimentsrn unä Lom-
pagvisn sinstellsn Konnten. 1689 ward er LäKnärieK, 1687 Lntsr-
lsutiisnt, 1688 Leutnant, 1699 Hapitänisutnant, 1692 Lauvtruann,
wobsi «r «uwsilsn äss Regiment wseksslte. Ls war die /,eir äer

') Laug 2 äer 3, läeierurig äer öerner XunstäenKiuÄer. 1904. (Ver!i
«. 1. Wvss.)
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grossen Eroberungskriege des Sonnenkönigs, und die Truppen führten
wahrlich kein eintöniges und schlaffes Garnisonsleben.

Trotzdem, dass die militärische Laufbahn jetzt so schöne

Aussichten bot, quittierte er den Dienst und kehrte nach der Heimat

zurück, wro ihm noch grössere Ehren bestimmt waren. Dass er sich

mit des reichen Herrn Willading, des spätem Schultheissen, einziger
Tochter Margaretha verheiratete, war nicht ohne Einfluss auf sein

ganzes Leben. Denn wenn er auch eine Art traditioneller Neigung
zu Frankreich bewahrte, zog ihn doch die neue Verbindung in die

Kreise der mehr und mehr zunehmenden antifranzösischen Partei.
Der Teilnahme am Staatsleben konnte er sich nicht lange

entziehen. 1701 war er der Burgern geworden, des souveränen Rates,
und hatte damit den ersten Schritt in der politischen Laufbahn getan.
Doch schon im folgenden Jahre litt ihn die Ruhe nicht mehr. Er
nahm, als eben der spanische Erbfolgekrieg ausgebrochen war, Dienste
nicht mehr in Frankreich, sondern bei Kaiser Leopold, und kommandierte

ein Regiment zu Fuss, das die österreichischen Waldstätte am
Rhein zu schützen bestimmt war (1702). Eine Reise nach Wien
brachte dem gewandten jungen Manne viele Auszeichnung : als General-
wachtmeister kehrte er zurück (1704), geschmückt mit einer goldenen
Kette, an der des Kaisers Brustbild hing. Kaiser Josef war ihm nicht

weniger gewogen und ernannte ihn zu seinem Kämmerer und General-
feldmarschall-Leutnant (1707). Andere Ehren kamen hinzu: er ward
in den brandenburgischen Orden des Roten Adlers aufgenommen (1707),
wie der Herzog von Württemberg ihm bereits früher (1705) den

Hubertusorden verliehen hatte. Wie sehr das Ausland ihn lockte, er
stiebte doch nach der Heimat zurück. Seine anerkannten Fähigkeiten
nahm man hier gerne in Anspruch, so dass seine Laufbahn sich zu
einer eben so schnellen als ehrenvollen gestaltete.

1707 war ihm die Landvogtei Aarwangen zuteil geworden; bald
nachdem er sie ausbedient, ward er als Heimlicher Mitglied des

Täglichen Rates (1715), drei Jahre nachher Welsch-Seckelmeister, darauf
Ober-Kommandant der Waadt und 1721 Schultheiss ; als solchem fiel
ihm noch das Präsidium des Geheimen Rates, des Kriegsrates und
verschiedener Kommissionen, sowie die Vertretung Berns auf vielen
Tagsatzungen zu. Einmal Mitglied des Täglichen Rates konnte er
nicht mehr in dem Dienstverhältnisse zum Kaiser verbleiben, und so

gab er am Tage vor seiner in sicherer Aussicht stehenden Wahl sein

Regiment auf (1715).
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grossen LrobsrungsKriegs äes Sonnenkönigs, unä äieGruppen iukitsn
wakriiek Ksin eintöniges unä sekiaitss darnisonsisbsn.

^frokäsm, äass äis iniiitärisnks LaukbaKn jst^t so seköns ^.us-

sinktsn Kot, ciuittisrts sr äsn Oisnst unä KeKrts naek äsr Lsimat
«urüek, vr« ikrn noek grössere LKren bestimmt waren. Dass er sink

rnit äss reieksn Herrn Wiiiaäing, äss spätsrn KeKuitKsisssn, einnigsr
loekrsr NargaretKa verksiratsts, war niekt okne Linüuss auf sein

gan/.es Lsbsn. Dsnn vsnn er auek sins ^,rt traäitionsiler Xsiguug
«u LranKrsieK KswaKrt«, ikn äo«K äie nsus VsrKinäung in äie

Lrsiss äsr mskr unä rnskr «unekmsnäsn antifran^ösiseksn Lartsi.
Osr IsiinaKnrs arri Ktaatsisbsn Konnts sr sink niekt längs snt-

«isksn. 179 i war er äer Lurgsrn gsworäen, äe» souveränen Latss,
unä Katts äamit äsn srstsn 8eKritt in äsr poiitiseksn LaulbaKn getan.
Donk »ekon im foigsnäsn äakrs litt ikn äis Luke niekt mskr. Lr
nakm, als eben äsr snanisoks LrbfoigsKrisg ausgekroeksn war, Oisnste
niekt mskr in LranKrsieK, sonäsrn Ksi Laissr Lsovoiä, unä Komman-

äierte ein Regiment «u Luss, äas äis österrsiekiseksn Waiästätte am
LKein «u seküt^sn dsstimmt war (1792). Lins Lsiss naek Wisn
Krankte äem gswanätsn jungen Nanns visis ^.usMieKnung: als Osnsrai-
wankttnsister KeKrts sr «urüek (1794), gssekmüekt mit sinsr goiäsnsn
Lette, an äsr äes Laisers LrustKiiä King. Laissr äossl war ikm niekt

weniger gswogsn unä srnannts ikn «u seinem Lämmsrer unä (Zsnsrai-
felämarseKall-Lsutnant (1797). Anäsrs LKrsn Kamen Kin«u: er warä
in äsn KranäsnburgiseKsn Oräen äss Lotsn ^.älsrs aufgenommen (1797),
wis äsr Herzog von Württembsrg ikm bsrsits frirksr (1795) äsn
Ilubsrtusorelsn vsriieken Katte. Wis sekr äas ^.uslanä ikn ioekts, sr
strsbts äoek nank äsr Heimat isurüek. Leine anerkannten LäKigKsitsn
nakm man Kisr gsrns in ^.nsnrnek, so äass ssins LaulbaKn sieK ?u
einer ebsn so sokneilsn als skrsnvollen gsstaltets.

1797 war ikm äis Lanävogtsi ^.arwangsn «utsii gsworäen; baiä
naekäsm er sis ausbsäisnt, warä sr als ReimiieKsr Nitgiisä äss?gg-
linken Latss (1715), ärei äakrs naeKKsr WsIsnK-KseKsimsistsr, äaraul
(Ibsr-Lommanäant äer Waaät unä 1721 KeKuitKeiss; als soleksm üsl
ikm noek äss Lräsiäium äss dsksimsn Lates, äes Lriegsratss unä
vsrsekieäener Lommissionsn, sowis äis Vsrtrstung Lsrns aul vielen
4'a^satsiungsn ?u. Linmai Nitgiisä äss läglieksn Latss Konnts sr
niekt mskr in äsm OienstverKäitnisss «um Laissr verblsibsn, unä so

gab sr am ?ags vor seiner in sieksrsr ^.ussiekt stsksnäsn WaKi ssin

Lsgimsnt auf (1715).
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Das grosse Leben, das er in der Fremde kennen gelernt, hatte
ihm gefallen. Sein Reichtum erlaubte ihm, einen Luxus zu treiben,
der sonst nur an Fürstenhöfen üblich war.

Schon als er noch Landvogt von Aarwangen war, hatte er sich

in dem nahen hochgelegenen Thunstetten nach französischem Stile ein

grosses Schloss erbaut, in dem es sich besser lebte als im altertümlichen

Amtmannssitz. Später gründete er sich durch Tausch und Kauf
und Erbe nicht weit von der Landeshauptstadt, aus den Twingen
Hindelbank, Moosseedorf, Mattstetten, Urtenen und Bäriswil, eine neue
Herrschaft. An einem zwar aussichtslosen aber doch angenehmen
Platze bei Hindelbank, wie sie damals beliebt waren, baute er ein

neues Schloss, das alle bernischen Landsitze an Grösse und Pracht
übertraf. Auch hier war der französische Stil zum Muster genommen;
es war ein Mittelbau mit zwei Flügeln. Die weiten, hohen

Räume waren geziert mit Wandgemälden, Ahnenbildern in reichen
Rahmen und leuchtenden Spiegeln. Eine prächtige Allee, die heute

dahin ist, gab dem herrlichen Bau den erwünschten Schatten. Eine
stattliche Scheune wurde hinzugebaut, und im Stalle standen auserlesene

Pferde, die in reichem Sechsgespann den Schultheissen zur Stadt führten.
Es war überhaupt etwas Neues, dass der Schultheiss ausserhalb

der Stadt wohnte. Obwohl er nun meist in Hindelbank residierte,
hielt er es doch für angemessen, sein Stadthaus, den alten Hof der

Bubenberg an der Junkerngasse, entsprechend umzubauen in ein
stattliches Hauptgebäude, A'orn die Terrasse, hinten die schmalen Flügel,
die durch ein schönes Gitter miteinander verbunden sind und den Hof
einfassen. So elegant der neue Stil sich ausmachte, es gelang, das

neue Gebäude so gut wie nur denkbar seiner alten Umgebung
anzupassen. So erstand der Erlacherhof, den man damals zu festlicher

Geselligkeit aufsuchte, während heute jeder Berner im Jahr einmal

einen Schmerzensgang dorthin antritt.
Auch das aussichtsreiche Rebgut in Bougy bei Rolle, das der

Schultheiss besass, war in gleicher Weise ausgeschmückt, und noch

ist es von dem pietätvollen Besitzer, dem Grafen von Riancourt.
erhalten wie es einst gewesen mit seinen Gobelins und Möbeln und

Portraits; man wäre nicht überrascht, wenn plötzlich Hieronymus in

dem alten Haus erschiene. Im Waadtland war er überhaupt kein

Fremder; Vivis machte sich eine Ehre daraus, ihn zu seinen Bürgern
zu zählen.
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Das grosss KsKsn, äss sr in äsr Lremäs Kennsn gelernt, Katts

ikm gefallen. 8sin LeioKtum eriaubts ikm, sinsn Luxus «u trsibsn,
äsr sonst nur an LürstsnKöisn ükiiek war.

8oKon ais sr nook Kanävogt von ^.arwangen war, Katts er sieK

in äsm naksn KoeKgsls^snsn IKunststten na«K fran«üsis«Kem 8tiis sin

grossss LeKioss srkaut, in äsm ss sieK Kssser IsKte als im altertüm-
KeKsn ^.mtmannssit«. später grünästs er sieK äurek Lauser, unä Lank
unä LrKe niekt weit vou äsr LanässKauptstaär, aus äsn Iwingsn
IlincisibanK, Zäoossseäorf, Nattststtsn, Lrtsnsn unä Läriswii, sine usus
HsrrseKait. ^.n einem «war aussiektsiossn aksr äoek angsnskmsn
LIat«e Ksi LinäsibanK, wie sie äamals Kslisbt warsn, Kauts er ein

irsuss 8«KI«ss, äas aiis KsrniseKsn Lanäsit«« an Llrösss unä LrauKt
üksrtrgf. ^.uek Kisr war äsr Kan«ösiseKs 8til «um Nustsr gsnommsnz
ss war «in Uittsibau mit «wsi Liügein. Lie weiten, KoKsn

Läums waren gs«isrt mit Wanägsmäiäsn, ^KnsnKiiäsrn in rsieksn
LsKmsn uuä IsuoKtenäsn 8pisgsin. Lins praektigs ^.ilss, äis Ksute

äakin ist, gak äsm KerriieKen Lau äsn srwünsekten 8eKattsn. Lins
stattlieks KeKsuns wuräs Kin«ugsKaut, unä im 8taiis stanäen aussrissens

Lrsräs, äie in rsieksm KseKsgsspann äsn 8eKuitKsisssn «ur Ktaät fükrtsn.
Ls war üksrkaunt stwas Xsuss, äass äsr 8«KuitKsiss ausssrkaik

äsr 8taät woknts. OKwoKi sr nun meist in LinäsibanK rssiäierte,
Kisit «r ss äoek für angsmssssn, ssin 8taätKaus, äsn alten Los äsr

Lubsnbsrg an äer äunksrngasss, entspreeksnä um«ukauen in sin statt-
iiekss Lauvtgsbäuäs, vorn äis Lsrrasss, Kinten äis sekmaisn Liügei,
äis äurek sin sekonss Oittsr mitsinanäor vsrkunäsn sinä unä äsn Lok
einkassen. 80 slsgant äer neue 8tii sisk ausmaekts, ss gelang, äas

usus Osbäuäs so gut wis nur «lenkbar ssiner aitsn Umgebung an«u-

pssssn. 80 srstanä äsr LriaeKsrKof, äsn man äamals nu fsstiieker

OsssIIigKeit aufsuekts, wäkrsnä Ksuts z'säsr Lsrnsr im äakr einmal

einen 8eKmer«snsgang äortkin antritt.
^.uek äas aussi«KtsröieKs Lsbgut in Lougv Kei Rolle, clas äer

8eKultKeiss Kesass, war in gisieksr Wsiss ausgssekmüekt, unä noek

ist ss von äsrn pistätvoiisn Lssit«er, äem dralen von Lianeourt. er-
Kaitsn wie ss «inst gewesen mit ssinsn dobslin« unä NöKsin unä

Lortraits; man wärs niekt überrasekt, wsnn piöt«iiek Lisronvmus in

äem aitsn Klaus srsekiens. Im Waaätianä war sr übsrkaupt Ksin

Lrsmäsr; Vivis maekts sieK sine LKrs äarau8, ikn «u 8sinsn Lürgsrn
«u «äKIsn.
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Alle diese prächtigen Bauten verlangten einen grossen Haushalt
und viel Leben. Hieronymus gefiel sich in dieser Pracht und gab
dabei einer kleinen Eitelkeit nach. Zu verschiedenen Malen sass er
fremden Künstlern. Sein bestes Porträt, das Werk Ruscas, wurde
unzählige Male kopiert. Es wurde — doch wie es scheint erst nach
des Schultheissen Tod — in Kupfer gestochen; als aber in der
Inschrift der Grafentitel den übrigen Würden vorangestellt war, befahl
die Obrigkeit die Vernichtung der ungehörigen Platte, deren Abdrücke
heute selten geworden sind. Es hatte nämlich die Verbindung mit
dem Kaiserhause noch spät einen Ausdruck gefunden in der Erteilung
des erblichen Reichsgrafenstandes, von dem Hieronymus allerdings
keinen Gebrauch machte.

Im hohen Alter von achtzig Jahren, von Erblindung bedroht,
legte er seine Schultheissenwürde nieder, behielt aber ehrenhalber den
Sitz im Täglichen Rate bis zu seinem Tode, der am 28. Februar
1748 erfolgte. In der von ihm mit alten Glasgemälden so reich
ausgestatteten Kirche von Hindelbank ward Hieronymus am 2. .März
bestattet. Der Münsterpfarrer Zehnder hielt die Leichenpredigt, der

er den Text zugrunde legte: „Und es begab sich nach diesen

Geschichten, dass Josua, der Sohn Nuns, der Knecht des Herrn starb,
da er hundert und zehn Jahre alt war, und sie begruben ihn in der
Grenze seines Erbteils." Samuel Lupichi, der Pfarrer zum Heiligen
Geist, verfasste ein Klagelied, das der Trauer um den erfahrenen
Magistraten in schwungvollen Worten Ausdruck gab. Der Bildhauer
Nahl schuf dem Verstorbenen in der Kirche von Hindelbank ein

prunkvolles Denkmal, das mehr beachtet würde, wenn nicht das Grabmal

der jungen Pfarrersfrau Langhans in derselben Kirche, das auch
Nahls Werk ist, alle Aufmerksamkeit auf sich lenkte.

Vor kurzem glaubte man, auf dem Schilde des längst Verstorbenen
einen Makel zu finden.1) Wenn man den Berichten des französischen
Gesandten Du Luc glaubt, hat Erlach 1709, als er noch Inhaber
eines kaiserlichen Regiments war, den Franzosen einen Handstreich
des kaiserlichen Generals Meurcy verraten. Es fällt aber schwer, einen
sonst unbescholtenen Mann eines solchen Verbrechens schuldig zu
halten. Die Worte eines listigen Diplomaten mussten doch bestimmt
bestätigt werden. Gewiss hatte Hieronymus von Erlach seine Schwächen,
seine Fehler. Aber von diesen bis zu einem Verrate ist noch ein

grosser Schritt, und es ist nicht zu glauben, dass er ihn getan hat.

*) So sagt v. M., wahrscheinlich gestützt auf : P. Schweizer, Professor an der
Universität Zürich : Geschichte der Schweizerischen Neutralität, erster Halbhand,
Seite 447 u. ff. (1893), wo auf die diesbezügliche Literatur verwiesen wird. —
Das letzte Wort in dieser Sache ist wahrscheinlich noch nicht gesprochen.
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^lis äisss präoktigen Läuten verlangten einen grosssn LausKait
unä visi Lsbsn. Lisronvmus gsüsi sieb in äisssr LraeKt unä gab
äabsi sinsr Kleinen LitsIKsit naek. Au vsrsekieäensn Nalsn sass sr
irernäsn Lünstisrn. 8sin bsstss Lurträt, äas Werk Luseas, vuräs un-
«äkiigs Nals Kopiert. Ls vuräs — äoek vie ss seirsint erst naeb
äss 8eKultKsisssn Loä — in Luplsr gsstoeksn; als absr in äsr In-
sekrift äsr Orakentitsl äsn übrigen Wuräen vorangsstsiit var, bsiabi
äis ObrigKsit äis VernieKtung äsr ungsbörigsn Liatts, äsren ^.bärüeke
beute ssitsn gsvoräen sinä. Ls Katts näinliek äis Vsrbinäung mit
äem LaissrKauss noek spät sinsn ^.usäruek gsiunäen in äer Lrtsiiung
äss erkiieksn LeieKsgraksnstanäes, von äsm ilisronvmu« ailsräings
Keinen OsbraueK maekts.

Im Kobsn ^,Itsr von aukt«ig äakrsn, von Lrbiinäung bsärokt,
lsgts er ssins öekultksisssnvüräe nisäsr, bekisit aber ekrenkaibsr äsn
8it« im LägiieKsn Laie bis «u ssinsm 1'oäs, äsr am 28. Lsbruär
1718 srioiZte. In äsr von ikm mit aitsn Oiasgsmäläsn so rsiek aus-
gsstattstsn LireKe von LinäsibanK vvarä Lisronvmus am 2. >1är« bs-
stattet. Lsr Nünstsrpiarrsr AsKnäer Kisit äis LsieKsnprsäigt, äsr
sr äsu Lsxt «ugrunäs isgts: „Lnä ss bsgab «iek naek äisssn Os-

sekiektsn, äass äosua, äsr 8oKn Xuns, äsr LneeKt äss Herrn starb,
äs er Kunäsrt unä «skn äakrs alt var, unä sis bsgrubsn ikn in äsr
Orsn«s seinss Lrbtsiis.^ 8amusi LupieKi, äer Lkarrsr «um lisiligsn
Osist, vsrrssste sin Liagslisä, äas äsr Lrausr um äsn erfakrsnsn
Magistraten in sekvungvoiisn Wortsn ^.usäruek gab. Lsr Liiäbausr
XaKi sokuf äsm Vsrstorbsnen in äsr LireKs von LinäsibanK sin
prunkvoiies LsnKmai, äas mekr bsaektst vüräe, vsnn niekt äas Orab-
mal äer z'ungsn Lrarrsrsüau LangKans in äsrssibsn LireKe, äas auek
XaKIs Werk ist, alle Aufmerksamkeit auf sieK lenkte.

Vor Kurzem giaubts man, auf äsm 8«Kiiä« äss längst Vsrsiorbsnsn
sinen NaKsi «u ünäsnd) Wenn man äen LsrieKtsn äss frannösiseksn
Oesanäten Lu Lue glaubt, Kat LriaeK 1709, als «r noek InKaKsr
eines KaissriieKsn Regiments var, äsn 1>sn«ossn sinsn LanästrsieK
äss KaissriieKsn Osnsrals Rsure)' vsrratsn. Ls fällt aber sekvsr, sinsn
sonst unbssekoitsnsn Nann sinss soieksn VsrbrseKsns sekuläig «u
Kaitsn. Lis Worts «ins« listigen Diplomaten müsstsn äoek bsstimmt
bestätigt vsräsn. Osviss Katts Lisronvmus von LriaeK seine 8eKväcKsn,
ssins LsKIsr. ^.ber von äisssn bis «u einem Verrats ist noek sin

grosser 8«Kritt, unä es ist niokt «u glauben, äass sr ikn gstan bat.

') 8g «stgt v. U., väkrselieiiäielr gestützt auf i Setnvei?«', i?rokessor sn äer
Universität AürieK- dssekiekts äer 8eK>vei«eriseKen iVeutrstitÄt, erster H^lbimnä,
Leite 447 u. t7. (1893), vo »uk äie äigsbe^iiFÜeKe tviterstur verwiesen virä, —
O»8 letzte Wort in äieser saeire ist vädrseireinliek noek nieirt gesproeiien.
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35er ^ocbgectdjte / SBobl ©bel ©ebobrne / ©eftrcinge / 93efte /
giimeljme / gürjtdjtige / S)Ott> unb SBoblmeijc §ct2 / §en

ftetttttjpmts tton IfclatÇ,

3u §inbeïbancf / Urtbenen / 9Hattftettcn / 2Bnl
unb ïbunftetten.

lift Hf|f^fi$4« H®f#it
©eœefener Sammer fytn I unb ©eneral gelb

ajîarjrbaïï > Cieutenant / Dberfter über ein

Begtmmf Qtfjògnoflìm,
35er

Ç^r^og^n non W)ürfentag
Mnìi Banreiif Mìivm Biffer;

SRubmlirbft getoefener Sanboogt ber ©raffirbafft Starroangen;
§etnad)

Serfelmeifter unb ©enerol SBeltjcben fianbes

grentags ben 7. 2Btntermonat beo 1721. 3^rs 3" einem
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D ift ber grotje îag nun ©nblid) angefommen /

Tier bas betrübte 93ärn 3n grieb unb greub
gebradjt /

Der / mas ber grentag bat »orberò œeg=

genommen /
3n ©rften Stanb gefegt unb nöllig gut gemarbt;

Der bem entfetten Staat / fo in ber ïraut gelegen /
©in Söefte Säule b«t entgegen bargefetjt;

Der lag / fo Stabt unb fianb mit ©tüd=23efröntem Segen /
©leid) als mit ipimmels^bßu / b^t 3leicf»Ii(f) angenetjt;

35er £ag / ben 2>eberman mit Sßeifeem Stein bemerdet /
Der fotther lagen nod) un^lld) tuet gebiert /

Der ba ber ©brftfbfeit Slutf) / £er£ unb SJÏubt gebärdet /
23on bem bas 33ärner=93old bie ^ai)t^ai)l redjnen tnirb.

3d) glaube SBas? 3d) feb' unb füt»te in ben Sinnen
Der grof)=23eglüdte lag [redt mir bie gadel an;

SBas meine Clio ') barff mit biefem 33ers ^Beginnen /
Das alles bat fein Sdjein unb belles £id)t gethan.

SUann bort bie Sonne b«t bes 9J?emnons Söul2) beftrablet /

Die (£i)mat)l 311 Sltben auff offnem 2Kardte ftubnb /
So bot Sie bero ©lantj mit £bnu unb Ätang besablet /

Unb 3d)! 2ßas barff 3d) nid)t! SOÎit meinem rauben 9Kunb!
Du / §od) gepriefjnes §aubt / muft Did) ber Sonne gleidjen /

Unb 3d) oergleid)e mid) befagtem 9J?emnons=S3ilb /
Du 3œar beftrableft mid); 3d) muf3 aud) Säulen roetdjen

2ßeil 3d) ftatt bellen Älangs / mit SDÏiDtf)on angefüllt.
3d) bttt' in Demutb Did) / bierüber nid)t p Jörnen /

Dafe id) an 3Berrt)raud)s ftatt nur §ar^ geopffert b«b:
Das ferne SHtertbum erinnert mid) ju lebrnen /

Dafe aud) bie Slrmubt $ar£ anftatt befj Dpffers gab.
3roar folte Tagi3) ©olb / unb Sdjä^ aufj Indi 3îeid)en /

Def5 §er£ens 9leinigfeit ein 3eug unb Suîufter fenn.
Dod) nein! Dein §ober ©eift beißt fold)es ferne roetdjen /

') Clio SKufe ber ©efd)id)te.
2) (Semetnt ift mohl bie ägnptifche SJiemnonsfäule, oon ber bie Sage be=

hauptet, fie begtüfte taut bie aufgebenbe Sonne.
3) Tagi ©enitiö non Tagus Tajo, gluf? in Spanien, ber (Selb mit

fid) führe.
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O ist der Frohe Tag nun Endlich angekommen /

Der das Betrübte Värn In Fried und Freud
gebracht /

Der / was der Freytag hat vorhero weg¬

genommen /
In Ersten Stand gesetzt und völlig gut gemacht!

Der dem entsetzten Staat / so in der Traur gelegen /
Ein Beste Säule hat entgegen dargesetzt;

Der Tag so Stadt und Land mit Elück-Bekröntem Segen /
Gleich als mit Himmels-Thau, hat Reichlich angenetzt;

Der Tag den Jederman mit Weißem Stein bemercket /
Der solcher Tagen noch unzehlich viel gebihrt /

Der da der Ehrlichkeit Bluth / Hertz und Muht gestärcket /
Bon dem das Bärner-Volck die Jahr-Zahl rechnen wird.

Ich glaube Was? Ich seh' und fühle in den Sinnen
Der Froh-Beglückte Tag steckt mir die Fackel an;

Was meine OlirO) darff mit diesem Vers Beginnen /
Das alles hat sein Schein und Helles Licht gethan.

Wann dort die Sonne hat des Memnons SäuO) bestrahlet /
Die Ehmahl zu Athen auff offnem Marckte stuhnd /

So hat Sie dero Elantz mit Thon und Klang bezahlet /
Und Ich! Was darff Ich nicht! Mit meinem rauhen Mund!

Du / Hoch geprießnes Haubt / must Dich der Sonne gleichen /
Und Ich vergleiche mich besagtem Memnons-Bild /

Du zwar bestrahlest mich; Ich muß auch Säulen weichen /
Weil Ich statt hellen Klangs / mit Mißthon angefüllt.

Ich bitt' in Demuth Dich / hierüber nicht zu zörnen /
Daß ich an Weyhrauchs statt nur Hartz geopffert Hab:

Das ferne Alterthum erinnert mich zu lehrnen /
Daß auch die Armuht Hartz anstatt deß Ovffers gab.

Zwar solte Lugi^) Gold / und Schätz auß Inäi Reichen
Deß Hertzens Reinigkeit ein Zeug und Muster seyn.

Doch nein! Dein Hoher Geist heißt solches ferne weichen /

'> (.Ii« ^ Muse der Geschichte.
-> Gemeint ist wohl die ägyptische Memnonssaule, von der die Sage

behauptet, sie begrüße laut die aufgehende Sonne,
°) Genitiv von ?»gus lsü«, Flusz in Spanien, der Geld mit

sich führe.
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9Tur bie 2ïuffrid)tigîeit tringt beiner Seelen ein.
Du roirft jroar / §obes £>aubt! Die ïborbeit red)t belad)en /

DaD burd) .biD leid)te 23tatt / burd) biefe fd)ted)te 33anb /
3d) beiner Robert ©b* 5U fundein roolle mad)en /

2lls beren itlarbeit bod) oerbundelt Diamant.
Das ©olb roirb ntdjt non Sien ben SBertb unb ©lantj entlebnen /

DeD SJtobnbes ©örper gibt ber Sonne nid)t ben Sdjein /
©in treuer Diener roirb bafrin fid) fleifig febnen /

Daf} in bef$ £erren ©unft ©r immer möge fenn.
Den Alexander fyat Appelles1) nur gemabiet /

Unb nur Lisippus2) bat fein 33itbnu^ auffgefetjt.
Da rourbe 3Jïeifter=Stud mit 3J(eifter=Stüd bejablet /

©s rourben foldjem 2ßerd nur Äünftler roertb gefaxt.
Slugufto bat lein ßieb non 3bm gefallen roollen /

2lls mann fein Maro8) ©ins bie ^Sfetffe angetbönt;
Unb roeil Achillens ßob auff Uns nod) blüben follen /

So bat Homeri ATers beffelben ©rab gefrönt.
£>ier ift bergleid)en nidjts / Du baft aud) nid)t oonnötben /

Dafe Dein gepriefper Jtabm burd) 33ers inerb funb getban;
Dann roer / rote Du / gelebt / ber barff nid)t p erröbten /

2lud) unter gürften felbft ben 9?ang p nebmen an.
Slls ©bmal Subroig Did) / ber (Stoffe gütft ber granden /

3n feinem Dienft p fenn / sum §aubtmann bat ernennt;
So bad)te Leopold, baf? in fo engen Stränden

©in $od> unb grener 9Kut)t nidjt gern nad) ©bren rennt:
Der bat bem Regiment non Sd)roei^er= unb ©nbgnoffen

Did) / ©bien Sd)roei^er=$elb / als Dbrift fürgeftellt:
Unb als ©r nid)t fo lang bat Deiner ïreu genoffen /

Den ©eneralen Did) / als ein aJïajor gefeilt.
SBie biefer $oben Stell Du feneft fürgeftanben /

Das bat bie Fama fd)on bermabten funb gemadjt /
Die geinbe / bie bas ©rab in ^ßfalt; unb Glfaß fanben /

Die baben beiner ©br fd)on bama!)l 3iufe gebradvt;
Den 3i"rj ben $agenau4ì fo lang Dir roirb bepblen /

') Apelles, ein SJialer, oon bem allein Stlejanber fid) mollte malen laffen.
2) Lysippus, ein SBilbbauer }ut 3ett SUejanbers, ein îîebenbubter bes

Apelles.
s) Sßirgits ganjer Sìame mar: Publius Virgilius Maro.
4) §agenau«SBeäirf im Untet=ßlfaf3, mit gleichnamiger §auptftabt.
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Nur die Auffrichtigkeit tringt deiner Seelen ein.
Du wirst zwar / Hohes Haubt! Die Thorheit recht belachen /

Daß durch diß leichte Blatt / durch diese schlechte Band /
Ich deiner Hoheit Ehr zu funckeln wolle machen /

Als deren Klarheit doch verdunckelt Diamant.
Das Gold wird nicht von Bley den Werth und Elantz entlehnen /

Deß Mohndes Cörper gibt der Sonne nicht den Schein /
Ein treuer Diener wird dahin sich fleisig sehnen /

Daß in deß Herren Gunst Er immer möge seyn.

Den ^lexaircler hat Appells« ^) nur gemahlet /
Und nur Risippn«^) sein Bildnuß auffgesetzt.

Da wurde Meister-Stück mit Meister-Stück bezahlet /
Es wurden solchem Werck nur Künstler Werth geschetzt.

Augusto hat kein Lied von Ihm gefallen wollen /

Als wann sein Narn^) Eins die Pfeiffe angethönt;
Und weil Lebbien« Lob auff Uns noch blühen sollen /

So hat blomeri Vei» desselben Grab gekrönt.
Hier ist dergleichen nichts Du hast auch nicht vonnöthen /

Daß Dein geprießner Nahm durch Vers werd kund gethan;
Dann wer / wie Du / gelebt / der darff nicht zu erröhten /

Auch unter Fürsten selbst den Rang zu nehmen an.
Als Ehmal Ludwig Dich / der Erosse Fürst der Francken /

In seinem Dienst zu seyn / zum Haubtmann hat ernennt;
So dachte b,<?«nobi, daß in so engen Schrancken /

Ein Hoch- und Freyer Muht nicht gern nach Ehren rennt:
Der hat dem Regiment von Schweitzer- und Eydgnossen

Dich / Edlen Schweitzer-Held / als Obrist fürgestellt:
Und als Er nicht so lang hat Deiner Treu genossen /

Den Generalen Dich / als ein Major gesellt.
Wie dieser Hohen Stell Du seyest fürgestanden /

Das hat die Ranis schon dermahlen kund gemacht /
Die Feinde / die das Grab in Pfaltz und Elsaß fanden

Die haben deiner Ehr schon damahl Zinß gebracht;
Den Zinß den Hagenaus so lang Dir wird bezahlen /

Ivettes, ein Maler, von dem allein Alexander sich wollte malen lassen.
2) I^vLippus, ein Bildhauer zur Zeit Alexanders, ein Nebenbuhler des

Melles.
°) Virgils ganzer Name war i kubiius VirZili,,« Us,ro,
^) Hagenau-Bezirk im Unter-Elsaß, mit gleichnamiger Hauptstadt.



— 305 —

211s beffen SBalb begrünt / als Stein auff Steinen ftebn /
Sits 3bren Jjarisont bie Sonne roirb bemablen /

Sits SJÏobnb unb bas ©eftirn / umb Stdjs unb Slngel gebn.

Der ©roffe Leopold, ber beffen ßorbeer grünet /
So lang ber Slbler nur fid) ob ben SBolden îet)rt /

Der roufte / bafj Du nod) roeit mebr umb 3fm oerbienet /
Darumb ©r Dir barauff / ben sDïarfd)all=Stab »erebrt.

SBer roeife / roie Du ben 3bm nod) roäreft §od) geftiegen /
SBann 3bm bas Fatum nid)t ben gaben abgelürtjt /

Dem ©r / als Sterblid)er / bat muffen untenligen.
ir>at aber biefer gall sugleid) aud) bid) geftür^t?

3ïein; roie Josephus ') roar befe ïeutfdjen 9leid)s 23ermebrer /
So bat Gr beine ©br unb £>oben Stanb »etmebrt.

3u jeigen / baf$ ©r fen ber ïugenben 33erebrer /
fyat Dir sum ïugenblobn bas £>obe Stmt oerebrt /

SBornad) aud) gürften offt umbfonft getrautet baben /
Da ©r 3um ßammer^en bid) batte aufserroeblt.

So pflegt ein groffer gürft bie Seinen 3U begaben /
SBann Sie burd) SBürbigfeit fid) einmabl »eft geftellt.

3mar mufjte biefer §elb / ber nur geroobnt 3U Siegen /
Unb grandens Sdjreden roar ber SBelt ein 33enfptel fenn /

Dafj ©r bem Sitten 23unb aud) mufte untenliegen:
©r ftarb / man legte 3bn 3U feinen S3ättern ein.

Der ïeutfdje Carl2), ber nod) jetjunb bas Scepter führet /
Der batte alles btfj »on îleuem Dir gefd)endt:

SOÎit mas für ^Brad)t unb Gljr bett' Gr bid) nod) gesietjret /
SBann Du nid)t einften aud) bas 23atter=ßanb bebendt;

Das roertbe 33atter=ßanb / bas red)t im ßet)b gefeffen /
Dafj biefer ïbeure 3Jïann / baß biefer feline ©eift

So fetner / roie es fdnnn bifpero gantj oergeffen /
9JÎU feinen grüdjten nur ben Slbler bat gefpeifit.

SBie bieffe biefen 9J?ann bie 33ärner=Stabt rotllfornmen!
SBie bat Sie 3bn fo balb in Slrm unb Sdwf) gefegt

Äaum baft »om Äänfer Du ben 3lbfd)ieb biuflenommen /
So bat ber $obe Stanb für eine ©br gefdjätjt /

Den £öd)ften labten Did) / als 3Kit=9îabt / sugefellen;

') Joseph I., beutfdjer ftaifer 1705-1711.
2) Karl VI, 1711—1740 ftaifet non Deutfcblanb, SBater ber SDÎarta ïberefia.
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Als dessen Wald begrünt / als Stein auff Steinen stehn /
Als Ihren Horizont die Sonne wird bemahlen /

Als Mohnd und das Gestirn / umb Achs und Angel gehn.

Der Erosse Leopold, der / dessen Lorbeer grünet /
So lang der Adler nur sich ob den Wollten kehrt /

Der wüste / daß Du noch weit mehr umb Ihn oerdienet /
Darumb Er Dir darauff / den Marschall-Stab verehrt.

Wer weiß / wie Du bey Ihm noch wärest Hoch gestiegen /
Wann Ihm das Latnin nicht den Faden abgekllrtzt /

Dem Er / als Sterblicher / hat müssen untenligen.
Hat aber dieser Fall zugleich auch dich gestürtzt?

Nein; wie dosepbn« war deß Teutschen Reichs Vermehrer /
So hat Er deine Ehr und Hohen Stand vermehrt.

Zu zeigen / daß Er sey der Tugenden Verehrer /
Hat Dir zum Tugendlohn das Hohe Amt verehrt /

Wornach auch Fürsten offt umbsonst getrachtet haben /
Da Er zum Kammer-Herz dich hatte außerwehlt.

So pflegt ein grosser Fürst die Seinen zu begaben /
Wann Sie durch Würdigkeit sich einmahl vest gestellt.

Zwar mußte dieser Held / der nur gewohnt zu Siegen /
Und Franckens Schrecken war der Welt ein Beyspiel seyn /

Daß Er dem Alten Bund auch muste untenliegen:
Er starb / man legte Ihn zu seinen Vättern ein.

Der Teutfche (diirL), der noch jetzund das Scepter führet /
Der hatte alles diß von Neuem Dir geschenckt:

Mit was für Pracht und Ehr hett' Er dich noch geziehret /
Wann Du nicht einsten auch das Vatter-Land bedenckt;

Das werthe Vatter-Land / das recht im Leyd gesessen /
Daß dieser Theure Mann / daß dieser seltne Geist

So seiner / wie es schinn bißhero gantz vergessen /
Mit seinen Früchten nur den Adler hat gespeißt.

Wie hiesse diesen Mann die Bärner-Stadt willkommen!
Wie hat Sie Ihn so bald in Arm und Schoß gesetzt!

Kaum hast vom Käyser Du den Abschied hingenommen
So hat der Hohe Stand für eine Ehr geschätzt /

Den Höchsten Nähten Dich / als Mit-Raht / zugesellen;

') 1«8e,,K I., deutscher Kaiser 1705-1711.
-) «,,,'I VI,, 1711—1740 Kaiser von Deutschtand, Vater der Maria Theresia,
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Slllein man roufjte roobl / bafj Dir nid)t gnug gefd)ebn /
SBeil bie sroar £>obe Stell su 3enen nid)t su seilen /

Die bu bem S3atter=fianb su ßieb nid)t angefebn.
Die 23ätter 33atterlanbs bie ©otter bier auff ©rben /

Die roufjten bamabl roobl baft bein »errübmter Stanb
Wd)t mebr mit $enlid)ïeit begleitet fönte roerben;

Sie festen bid) sum §en bem 3Belfd)en Sd)roeitjerlanb.
9Tun ba bem Sllten §en / bem Wann nad) ©Ottes ^er^en1) /

Dem ìpelb in 3frael / ber ©6r= unb ßebens=fatt /
Der 3ItI)em ©Ottes bat gelöfd)t bie ßebens=£er^en;

So roünfd)t an beffen Stell bir je^unb Stanb unb Statt
Slls 3brem ©bren=£aubt »tel taufenb faä)e Segen;

Da es bem §öd)ften 9îat)t / nad) ©Ottes 5Rat)t / beliebt /
Daf) Sie »on beines Stanbts / unb £>ober SBürbe roegen

Der Statt unb ßanben bid) sum §aubt unb Ferren gibt.
So bat bie Äluge SBabl ben Älugen 9Jiann getroffen /

So roeif; bas 33atterlanb ben Seinen ©utbs su tbun /
So ftebt benm ïugenb=Saal ber ©bren=ïempel offen /

Jìad) Slrbeit / Sorg unb sMüi) I barff man roof)t fidjer rub'n.
Dod) fübner geber=£iel! roie lang roilftu erfredjen /

Das / roas man graben foli in Stai)l / in ©rtj unb Stein /
Wit beiner ftumpffen Spit^ / in fd)led)tes 23latt su ftedjen?

Gin Statt / bas beutf) »illeid)t fd)on roirb »erriffen fenn.
Soll bie 9?ad)tommlingfd)afft / burd) Did) »on altem roüffen /

SBann Du ber fpabten SBelt ©ebädjtnufj rabten roiltt /
So folteftu babin mit Sorgen fenn befttffen /

Daß burd) ein fettes SBerd Du 33üd)er angefüllt.
SBas rourbeftu bod) nid)t für einen 33orrabt finben /

SBie fönteftu bod) nid)t bie Gndel fpabter 3eit /
Durd) beines £>elben=SBerd sum ïugenb=gletB »erbinben?

SBie rourb ber ïugenb=©eift burd) felbe ntd)t erfreut?
Der Slbel / roeldjer fd)on »on »ielen bunbert 3abren

Das Sd)roei^er=ßanb ge3tebrt auf} £>obem Urfprung quillt /
Den Sitte 5Ritters=ßeutb offt im Üburnier erfabren /

Der Slbel roeld)en bat ber Sllte ©rlad>Sd)itt
Sdjon lang gemablt / ja ber mit fpabten Spnen pranget /

3n roeldjem mandjer £elb fid) fd)on berfür getban /
Durd) beffen ïapfferfeit SBir finb babin gelanget /

Dafj 3ebermann bas Sein' / bas Seine nennen fan.

') SBergl. 1. Samuel Aap. 13, 33ers 14, mo 3)anib ein SJÏann nad) bem

§etäen ©ottes genannt mirb.
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Allein man wußte wohl / daß Dir nicht gnug geschehn /
Weil die zwar Hohe Stell zu Jenen nicht zu zellen /

Die du dem Vatter-Land zu Lieb nicht angesehn.
Die Vätter Vatterlands die Götter hier auff Erden /

Die wußten damahl wohl daß dein verrühmter Stand
Nicht mehr mit Herzlichkeit begleitet lonte werden;

Sie setzten dich zum Herz dem Welschen Schweitzerland.
Nun da dem Alten Herz / dem Mann nach GOttes Hertzen') /

Dem Held in Israel / der Ehr- und Lebens-satt /
Der Athem GOttes hat gelöscht die Lebens-Kertzen;

So wünscht an dessen Stell dir jetzund Stand und Statt
Als Ihrem Ehren-Haubt, viel tausend fache Segen;

Da es dem Höchsten Naht / nach GOttes Naht / beliebt /
Daß Sie von deines Staudts / und Hoher Würde wegen

Der Statt und Landen dich zum Haubt und Herren gibt.
So hat die Kluge Wahl den Klugen Mann getroffen /

So weiß das Vatterland den Seinen Euths zu thun /
So steht beym Tugend-Saal der Ehren-Tempel offen /

Nach Arbeit / Sorg und Müh / darff man wohl sicher ruh'n.
Doch kühner Feder-Kiel! wie lang wilstu erfrechen /

Das / was man graben soll in Stahl / in Ertz und Stein /
Mit deiner stumpften Spitz / in schlechtes Blatt zu stechen?

Ein Blatt / das heuth villeicht schon wird verrissen seyn.
Soll die Nachkömmlingschafft / durch Dich von allem wüssen /

Wann Du der spähten Welt Eedächtnuß ruhten willt /
So soltestu dahin mit Sorgen seyn beflissen /

Daß durch ein Nettes Werck Du Bücher angefüllt.
Was wurdestu doch nicht für einen Vorraht finden /

Wie köntestu doch nicht die Enckel spahter Zeit /
Durch deines Helden-Werck zum Tugend-Fleiß verbinden?

Wie wurd der Tugend-Geist durch selbe nicht erfreut?
Der Adel / welcher schon von vielen hundert Jahren

Das Schweitzer-Land geziehrt auß Hohem Ursprung quillt /
Den Alte Ritters-Leuth offt im Thurnier erfahren /

Der Adel welchen hat der Alte Erlach-Schilt /
Schon lang gemahlt / ja der mit spähten Ahnen pranget /

In welchem mancher Held sich schon Herfür gethan /
Durch dessen Tapfferkeit Wir sind dahin gelanget /

Daß Jedermann das Sein' / das Seine nennen kan.

') Vergl. 1. Samuel Kap. 13, Vers 14, roo David ein Mann nach dem

Herzen Gottes genannt wird.
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Defj £aufjes getttgfeit / bes groffen ©Ottes Segen /
Den ©r bir bat gefdjendt su beines Stanbes 3ierb /

Sin beffen 2Bort unb Ärafft bas alles ift gelegen
SBas nur in biefer SBelt sum SBobl=Senn seblet roirb:

Slls beffen £en bu bift / ber fold)es red)t befi^et /
Unb nid)t / roie offt gefd)id)t / baroon befeffen ift.

Da mandjer îag unb 9ìad)t ob feiner fttften fdjroiÇet;
STÎein / beine pfenning finb ben Deinen aud) gerüft.

©ar red)t alfo. SBas ift bes ©olb unb Silbers gleiffen?
©in Älumpen obne Xroft / ber in ber Stiften liegt /

Der eine reifte ©rb / uttb roeiters ntdjts fan beiffen /
SBann nid)t ber arme 3Jlann aud) einen Pfenning friegt.

Dej? ©bbanbts £obe 3ierb / bie ©ron ber SBiltabingen /
De& Sd)roäb2rs gleidjer Stanb / als beffen ßob erfdjatlt

So lang bas ©d)o roirb bie ïbàue roieberbringen /

Dem grenbeit / Äirdjen / Staat ein Groig Opffer iat)lt.
Die ©br ber ßeibes=grud)t / bie Hoffnung beines Grben ') /

3n bem / als Phœnix bu Did) fdjon oerjüngt geroabrt /
Der / beffen Steifer fd)on beroabren »or bem Sterben /

Den 33aum / »on beffen Stamm ein Slft geriffen roarb.
Die offt ersetgte Dreu ber £oben Ambassaden,

Unb bie gürfid)tig!eit / ber unerfd)rodne Wut)t /
Dem felbft befj Sïenbers ©ifft nid)t roirb bas minfte fd)aben

Die fluge gertigleit bie finnet / rebt / unb tbut /
Die Urtbeil / Slubientj unb anbers mebr ertbeilet /

Unb bie su einer 3eit offt bat su Stanb gebradjt /
SBorinn ein £>ober ©eift su 3eiten lang »erroetlet /

Der alles ©insel nur bebendt / befiehlt unb mad)t.
Die ïbaten / bie t)ier faum balb SRegiftrieret roorben /

Den Sjertpg SBürtenbergs su biefem Sd)luD gebradjt
Unb ben 33anreuter=gürft / baft Sie im 9îitter=Drben

Der ïeutfd)en gelben Did) sum 9titters=3Kann gemad)t.
35i& / bift I geringer Atel! unb roas bu nod) »ergeffen /

Da beine fd)road)e Spubl mit ntdjten finnet an
SBas beiner gäbigfeit gar nid)t ift angemeffen /

Das / roas ein goliant nod) faum begreiffen tan /
DÌJ3 alles / fage 3d) / finb fo berübmte Sadjen /

') Der Sobn bes Sneronnmus oon ©rlad), SUbrecht gttebrtd), geb. 1696,

befam 1715, alfo erft 19jäbrig, eine Compagnie in bem in faifetlid)en 3)ienften
ftebenben Regiment ïillier, œutbe 1727 OTitglieb bes ©rojjen Mates unb gteia>
3eitig Dberft ber bernifthen Äüraffiere. (3îad) ßeu, S. 402.)
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Deß Haukes Fettigkeit des grossen GOttes Segen /
Den Er dir hat geschenckt zu deines Standes Zierd /

An dessen Wort und Krafft das alles ist gelegen
Was nur in dieser Welt zum Wohl-Seyn zehlet wird:

Als dessen Herz du bist / der solches recht besitzet /
Und nicht / wie offt geschicht / darvon besessen ist.

Da mancher Tag und Nacht ob seiner Kisten schwitzet;
Nein / deine Pfenning sind den Deinen auch gerüst.

Ear recht also. Was ist des Gold und Silbers gleissen?
Ein Klumpen ohne Trost der in der Kisten liegt /

Der eine reiffe Erd / und weiters nichts kan heissen /
Wann nicht der arme Mann auch einen Pfenning kriegt.

DeK Ehbandts Hohe Zierd / die Cron der Willadingen /
DeK Schmäh:rs gleicher Stand / als dessen Lob erschallt

So lang das Echo wird die Thöne wiederbringen /
Dem Freyheit / Kirchen Staat ein Ewig Opffer zahlt.

Die Ehr der Leibes-Frucht die Hoffnung deines Erben') /
In dem / als PK<rnix du Dich schon verjüngt gewahrt /

Der / dessen Reiser schon bewahren vor dem Sterben /
Den Baum / von dessen Stamm ein Ast gerissen ward.

Die offt erzeigte Treu der Hohen ^ini>a««kideii,
Und die FUrsichtigkeit / der unerschrockne Muht /

Dem selbst deß Neyders Eifft nicht wird das minste schaden

Die kluge Fertigkeit die sinnet / redt / und thut /
Die llrtheil / Audientz und anders mehr ertheilet /

Und die zu einer Zeit offt hat zu Stand gebracht /
Worinn ein Hoher Geist zu Zeiten lang verweilet /

Der alles Einzel nur bedenckt / befiehlt und macht.
Die Thaten / die hier kaum halb Registrieret worden /

Den Hertzog Würtenbergs zu diesem Schluß gebracht
Und den Bayreuter-Fürst / daß Sie im Ritter-Orden

Der Teutschen Helden Dich zum Ritters-Mann gemacht.
Diß / diß / geringer Kiel! und was du noch vergessen /

Da deine schwache Spuhl mit Nichten sinnet an /
Was deiner Fähigkeit gar nicht ist angemessen /

Das / was ein Foliant noch kaum begreiffen kan /
Diß alles / sage Ich / sind so berühmte Sachen /

') Der Sohn des Hieronymus von Erlach, Albrecht Friedrich, geb. 169«,
bekam 171S, also erst 19jiihrig, eine Kompagnie in dem in kaiserlichen Diensten
stehenden Regiment Tillier, wurde 1727 Mitglied des Großen Rates und gleichzeitig

Oberst der bernischen Kürassiere. (Nach Leu, S. 402.)
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Die Du mit beiner Äunft niemabl umfd)ränden rotrft /
Die S3atter &inb / bas Äinb bem kinbs=ftinb funb roirb mad)en.

Drum toeit Opitzens1) ©eift Du nidvt im ïidjten fübrft;
So roenbe beinen gteifj sum roünfdjen bitt= unb fleben

23ebende roobl roas bir ©ebübr unb ^ßflidjt befiblt:
SDÏit biefem S3orfai5 fanft bu enblid) nod) befteben

SBann er ftatt ßob=©ebid)t auff bätt= unb SBünfdjen gicfjlt.
9ïun bann ber ©roffe ©Ott / ber alles bas regieret /

SBas ©rb unb Rimmel faßt / ber groffe 3ebaotb
Der aud) bie gürften felbft mit feinem Scepter führet /

Dem auff ben erften SBind ftebt alles su ©ebott.
Der roas ©r roill / aud) tbut / bas ©utb ber §öd)ften ©ütber /

De& Slnfangs ©rfte Quell / ber ©Ott »on ©roigfeit /
Der ©roffe Jehovah, bie Sonne ber ©emütber /

Das unumbfdjrändte Senn /ber D©n ber §enlid)feit /
Der fegne alles bas / roas Du nur roirft beginnen /

Dem 33atter=ßanb su gutb / ©r fegne beine ©ron /
©r fegne Deinen glei^ / ©r ftärde Wufyt unb Sinnen /

Der ©roffe 23unbes=©Dtt fen felbft bein groffer ßobn.
Deft Scepters Slnfang foil / roie Slarons ÜRubteO blüben /

Das SOÎittet foil beglüdt / ber 3luDgang §enlid) fenn:
Unb biefer Segens=SBunfd) foil taufenb nad) fid) sieben

Die alte in ber Xfyat / nod) roerben treffen ein.
Der Segens^oolle ©Ott / ber fdjütte feinen Segen

3n »ollen ailafeen auf] auff bas / roas ERLACH ^ei^t :

©r laffe SJÏorgens früt) / unb fpabt ben Segens=$riegen
3n beine ßager=Statt / auff Sinnen / ßeib unb ©eift /

Unb roas non Dir nur ift / gar reid)Iid) ftd) ausbreiten.
Dein fr>auft unb bein ©efd)ted)t foli jenem gäll gleid) fenn /

Das ©ibeon3) ber |jelb mu^t auf bie Grbe fpreiten /
Unb allen Segens=3;bau »oltfommen fdjludte ein.

Unb mann Du enblid) bann bift müb unb matt su ftreben /
5fad) allem / roas Dir ©Ott in biefer 3^it befdjebrt /

So fdjend' befj $iuimels gürft Dir jenes greuben ßeben /
Das grommer $eiligfeit aufs ©naben 3ugebört.

So t)at ein treues ipeirtj bem Hberflujleo £orn
3um Dpffer angejtetft bifc fdjledjte 2ßet)t)raudj &otn.
'_ © 91 D ©.

') aJïartin Dpitj, gühter ber erften fd)tefifd)en £)id)terfd)ule, geb. 1597.

-) SBergl. 4. SOtofe, Aap. 17, Sßers 8.
z) Sergi. Sud) ber Kid) ter, Aap. 6, »ers 37 unb 38.
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Die Du mit deiner Kunst niemahl umschräncken wirst /
Die Vatter Kind / das Kind dem Kinds-Kind kund wird machen.

Drum weil Ovitnen^) Geist Du nicht im Tichten führst:
So wende deinen Fleiß zum wünschen bitt- und flehen /

Bedencke wohl was dir Gebühr und Pflicht befiylt:
Mit diesem Vorsatz kanst du endlich noch bestehen /

Wann er statt Lob-Gedicht auff bätt- und Wünschen ziehlt.
Nun dann! der Grosse GOtt / der alles das regieret /

Was Erd und Himmel faßt / der grosse Zebaoth
Der auch die Fürsten selbst mit seinem Scevter führet /

Dem auff den ersten Winck steht alles zu Gebott.
Der was Er will / auch thut / das Euth der Höchsten Gllther

Deß Anfangs Erste Quell / der GOtt von Ewigkeit /
Der Erosse deiiovnii, die Sonne der Gemüther /

Das unumbschränckte Seyn / der HErz der Herzlichkeit /
Der segne alles das / was Du nur wirst beginnen /

Dem Vatter-Land zu gurh / Er segne deine Cron /
Er segne Deinen Fleiß / Er stärcke Muht und Sinnen /

Der Erosse Bundes-EOtt sey selbst dein grosser Lohn.
Deß Scepters Anfang soll / wie Aarons Ruhte t blühen /

Das Mittel soll beglückt / der Außgang Herzlich seyn:
Und dieser Segens-Wunsch soll tausend nach sich ziehen

Die alle in der That / noch werden treffen ein.
Der Segens-volle GOtt / der schütte seinen Segen

In vollen Maßen auß auff das / was lZKI^OKl heißt:
Er lasse Morgens früh / und späht den Segens-Regen

In deine Lager-Statt / auff Sinnen / Leib und Geist /
Und was von Dir nur ist / gar reichlich sich außbreiten.

Dein Hauß und dein Geschlecht soll jenem Fäll gleich seyn /
Das Eideon") der Held mußt auf die Erde spreiten /

Und allen Segens-Thau vollkommen schluckte ein.
Und wann Du endlich dann bist müd und matt zu streben /

Nach allem / was Dir GOtt in dieser Zeit beschehrt /
So scheint' deß Himmels Fürst Dir jenes Freuden Leben /

Das Frommer Heiligkeit auß Gnaden Zugehört.

So hat ein treues Hertz dsm Überflusses Horn
Zum Opffer angesteckt diß schlechte Weyhrauch Korn.
'

^
ENDE.

') Martin Opitz, Führer der ersten schlesischen Dichterschule, geb. 1S97.

') Vergl. 4. Mose, Kap. 17, Vers 8.

°) Vergl. Buch der Richter, Kap. 6, Vers 37 und 38.
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